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orographtscb7fppographtsclten Standpunkt m der Schwe!z u�t�r­
scftie,deti, :vv�en. �der Jura, das Mi�tell.and �nd dte Al.Pell 
nehmen folgen(ie Gebilde teil, welche steh m 2 scharfgetrennte 
Reillen' ·gtiedetn lassen: · · · · · · · · -

I. Die .getiirgsbfldeodea Schichten und Felsarten. 
· a) UrspYftnglicht, d. h. "or jeder Sedimentation die Ober­

fläche· des Er�tballs bildend, also die Erstarrungskruile der Erde 
(Grund· odei:' Urgebirge): Gneiß und Glimmerschiefer. 

b) Sedimentär-e oder im Wasser abgelagerte Gebilde, d. h. 
Substanzen, :welche entweder im Meer oder im lnnem des Fest­
landes in Seebecken sich ablagerten. Im Wasser entha.Jtene 
Substanzen können sich vorzüglich auf dreierlei Arten nieder-
schlagen: . 

1. Suspendierte Mineralsubstanzen bilden terrigene Bil­
dungen: Schlamm, Sand, Gerölle - o�er nach Verfestigung: 
Ton und Mergel, Sandstein, Nagelfluh. 

2. Gelöste-Mineralsubstanz kannsich niederschlagen : a) direkt 
als chemischer Nieder8chlag (z. B. Seekreide); {1)1durch Ein­
fluß der Lebewesen (Mollusken1 Strahltiere, Korallen etc.), deren 
feste Körperteile sich zu Schichten anhäufen: Organogene Bil­
dungen, wie Korallenkalk, Nummulitenkalk; Echinodennenbreccie, 
Muschelkonglomerat etc. 

3. Anhä�fungen von mineralisierter organischer Substanz 
- wie Steinkohle, Braunkohle, Torf, Erdöl. . 

Die Unterschiede in der Beschaffenheit der Sedimente und 
die Natur und Gruppierung der in diesen Ablagerungen ent­
halteneh Resfe von Lebewesen bedirtgen die sog., Faziesver­
schiede"hei(en der Sedimente, welche je nach der Art des Wassers 
(Meef".l,' Bfli�k·-c oder Süßwasser oder gar libersllttigtes. Salz­
wasser) tiiJ!l der Tiefe dder .der Lage im Seebecken ganz v�r­
schiede#e.-EIM,ense,hafteii·•fweisen können� trotzdem sie sich 
zur gleichen Zeit abgel�erf haberl. · 
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c) Vulkanische Gebilde (Eruptivgesteine), welche die Sedi­
mentären Gebilde sowohl als das Urgebirge durchbrechen und 
oft bis an die Oberfläche dringen (Laven und Tuffe). 

II. Die quartären Aufschüttungsgebilde. 
Dieselben sind durch die auf dem Festland tätigen Kräfte 

entstanden, d. h. durch die Schwerkraft (Gebirgsschutt), das ab­
fließende Wasser (Bachschutt), Flüsse (Schuttkegel, Delta) oder 
auch durch bloße Verwitterung (Verwitterungston) und den Ein­
fluß der Vegetation (Dammerde). Die Wirkung der Gletscher 
kommt hier ebenfalls in Betracht, und zwar flir die Entstehung 
der glazialen und fluvioglazialen Gebilde (Moränen, Kiesterras­
sen). Auch die Quellenbildungen (Tuff, Sinter) kommen hier 
zur Geltung, ebenso die Sumpfbildungen (Torf), welche halb 
limnisch, halb subaerischer Natur sind. 

Zeitlich erscheinen die Aufschüttungsgebilde und gebirgs· 
bildenden Gesteine zufälligerweise ziemlich gut voneinander ge­
trennt, indem erstere jünger sind als die letzteren. Doch kommen 
auch unter letzteren Gebilden solche vor, die ihrer Entstehungs­
weise nach zu den AufSchüttungsgebilden, ihrer jetzigen Stellung 
nach aber zu den gebirgsbildenilen Schichten gehören (Molasse). 

Die stratigraphische Reihenfolge der geologischen Forma­
tionen wird indessen weniger in. bezug auf Faziesverschieden­
heiten zusammengestellt, als vielmehr in bezug auf zeitliche und 
räumliche Verbreitung. Im Jura, im Mittelland und in den Alpen 
finden sich zeitlich oder doch faziell ziemlich verschiedene For­
mationen, welche an dem Aufbau dieser drei Gebiete sich be· 
teiligen. 

· 
. Bezüglich ihrer vertikalen Aufeinanderfolge müssen wir 

folgende Hauptglieder unterscheiden: 

Tertiär 
(Kainozoi­

kum) 

S e d i m e n t g e s t e i n e. 

Oberes Neogen (Quartär): .. Jüngere Sclmttablager­
ungen (Alluvium). - Altere glaziale und vor­
glaziale Schuttmassen (Diluvium). 

Unteres Neogen: Molasseformatzon. Süßwasser­
und Meeresablagerungen, dann meist Flachsee­
und Strandbildungen. 

Eogen oder Nummulitenformation: Meeresablage­
rungen mit Nummuliten. Lokal limnisch. Zu oberst 
Flysch. (Flachseebildung). 

I Kreide: Meeresbildungen. Kalkig, mergelig und 
Sekundär tonig. 
(Mesozoi� ]ur�: Meeresbildungen. Vorherrschend kalkig und • kum) l m1t Mergeln abwechseJod. 

Trias: Seichte Meeres- und Kont:inentalbildungen. 
Ton,· Kalk, Sandstein, Gips und Salz. 
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' :Ar·p'h ä i s  ehe · a es te i ne (krystallirte Schiefer), · . ·· �· 
' '  ' - ·  . auch' Grwitlge6irg� gerianpt: Gneiße utili ai.is dte.� 
, ; ., ·•·, APrch 0Y.�!l)Offl��!llorph1S�ps �pfs,tatid�ne �rYSfifu . ;.-,,":IJil.�-Scht�!er-; .. JGhmmerschtefer etc.) , :. . . • ,, . 

. ,y -·. : , "?' EF�·Jiüv'i:»>Jd·iut:g�ri. ' · . .r:''-1� 
(Ma.ssettgJeBteine. :- Vulkanische Gebiltle);:. · ' · : . -. 
BatltoJilbisdle Ges�ine:· Granit, Syenit, Diorit; Gabbro, Parlodotit 

(uml•Serpentin) etc. . ,_, •- : · 
Intruswe: Gan�esteine; ·Granitporphyr, SyenitpQrphyr, Aplit, 

.· , " Miaefte, Kersmtit· etc. - · . .  · . ; 
E.ffasive ._ Grslf'iNt- •(Laven): Quarzpor.pbyre, Porphyrite;; Diorit• 

porpbyrit, Basalt, . Pholtolitb etc., und: deren, Tuffe. 

BI'' �oriU.nJale Verbreitung �er. fQnnat.ionea.:_ '1 
�e ·A1pen- beStehen in • ihrem zentralen Teile vorzugsweise 

au3''krjstal.linen �steinen; w.ie Granit, Diorit, S:te�ft;"'GäJjbr�; 
so� ;llli!:i'uhzlihllgen· V�rietll.ten von krystallinen &bleJ��rge• 
steißt!fi '1\!}ie Gncitleri, Glimtnerschiefern; Talkschiefern (Serpefl.i. 
tin) �' '-f)ürth die nachttäglichen Veränderungen,· weltbe. eßt! 
Ges't'eOO! ltl!' Laufe �er Ehnvirklmg innerer Einfltlsst\'(Ef�; -
Dri!tk-) · @d durth -v-on außen einwirkende Agentien· (Sicket\va�-:� 
ser;:��gsfertthfigkeit) erlitten haben, sind gewisSe Felsarteti 
wirklii:h'umkrysta11isiert wordeti und haben solche Veränderungen 
in Struldtir.��d:Zti�mmensetzi.tng e�litten, dl!ß ihre �rsp!iJ�iclle_ 
BeschaffenJiedscll'Wer,zu erkennen tst. So smd Sedtmente !Iurch 
diese naclltr�glich�, im Gebirgsinnern und in der Tiere $icb'vcill� 
ziehende UttiWandl�rig '(Me'tamorphlsmus) zu vollstlirtdig krystaol­
line'!' · 'Sc�iefe_l'ge'Stein�n geworden ; ja · �ogar · tinver_k en!lbate 
On��·sntä sit!hetsedtmentll.ren Ursprunges, währenddie etgent­
lichen · U�eiße des_ GrWtdglfuirges der· Erstarruhgskruste. der 
Erde ·ang61iörert; · _ mfo'Jie dess�n wird erst jetzt in der früher 
&ls · krystallii:tes Alpengebiet bezeichneten zentralen, Zone· eine 
allmählige Trenriungsatbelt verrichtet; indem dfe ursprünglkh 
sedimentären krystallitien Schiefer von den · ursprüngllcbeit 
k�meit Utgestei'ne:if<Archliisch) abgeschieden werden,· so� 
weit:i!H!skiiberbaupt �lfdt ist Itn zentralen Alpenteil treten 
fern�r nqch mä.tbtige Ontttlt· und Diöritnia�n auf, wekhe sich 
in laflg'�zogetten. Str�ifett hinzieh�.! ·Orese Masse:n werden 
gew6hrttf(;l! 'als ilie ält�stetr Gebilde der Erdkruste an�esehen; 
ltt: der ·�angehenden Übersichtstabelle siitd die-Selben mdessen 
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als Eruptivgebilde, d. h. als aus dem glühenden Erdionern 
stammende Erstarrungsprodukte verzeichnet, die dadurch ent­
standen sind, daß das feuerflüssige Magma infolge von tief­
gehenden Spalten, Einsenkungen oder Faltungen der· Erdkruste 
in die darüberliegenden Felsmassen drang. Dieser Vorgang 
fand meistens unterhalb tief gehender Falten oder Einbrüchen 
statt, so daß die Erstarrungsmasse allerdings die Stelle 
des ältesten Gliedes der Gebirgsteile einnimmt, eigentlich aber 
jünger ist als die darüberliegenden Felsmassen (solche Intrusiv­
massen nennt man Batholithe und Lakkolithe). Deshalb sind 
auch bei uns Granite und andere batholithische Gesteine immer 
als die ältesten Glieder des Alpengebirges bezeichnet worden, 
was aber nach den eben gegebenen Ausführungen nicht absolut 
richtig ist. Dasselbe muß auch von den Ganggesteinen gesagt 
werden, die oft recht deutlich gElwisse Schichten durchsetzen, 
aber scharf gegen darüberliegende abbrechen und daher jüngeren 
Datums als erstere, aber älter als letztere sind. 

Die so gleichförmig verbreiteten Gneiße bilden unbestreit­
bar die ältesten Gebilde, die Grundlage, auf welcher sich die 
ersten Sedimente ablagerten. Darüber folgen die krystallinen 
Schiefer (vielleicht zum Teil paläc!>zoischen Alters). 

Die Kalkalpen bestehen aus Kalk, Mergeln und Mergel­
schiefer. . Zu unterst liegen stellenweise Kohlenformation und 
Perm, darüber folgt Trias (Quarzit, Gips, Anhydrit, Dolomit, 
schwarze Kalke und bunte Schiefer), hierauf Jura und Kreide 
(hauptsächlich als Kalk und Mergel ausgebildet), zuletzt Eozän 
(Kalk und Schiefer) und Oligozän (Flysch). In den Alpen spielt 
der Flysch eine ganz besondere Rolle. Diese Tertiärbildung 
besteht aus mächtigen Komplexen von Mergeln und Mergel­
schiefern, Sandsteinen und Konglomeraten, in welch' letzteren 
oft hausgroße Blöcke sowohl von Kalk als von krystallinen 
Gesteinen (Gneiß und Granit), welche aber im umliegenden 
Alpengebiet nicht vorkommen (sog. exotische Gesteine), liegen. 
Miozän fehlt in den Alpen, bildet aber nebst dem oberen Oli· 
gozän die sog. Molasseformation des schweizerischen Mittel­
landes und der Juratäler. 

Im Jura nehmen von der Trias an aufwärts alle Schichten­
glieder am Aufbau der Gebirgsfalten teil. Hingegen fehlt das 
Eozän in mariner Entwicklung vollständig und ist es als Süß­
wasserablagerung (weißer Kalk) nur ganz lokal vorhanden, so 
daß das Oligozän meist direkt auf der Kreide, ja sogar auf der 
Juraformation (nördliches Juragebiet) auflagert Daneben findet 
sich eine Kontinentalbildung, die sog. Bohnerzformation. Die 
mittlere und obere K,t:eide fehlt im Jura ebenfalls auf weite 
Strecken oder ist als Uberrest der während der langen Trocken­
legung dieses Gebietes (Eozänepoche) durch die Erosion abge­
tragenen Schichtendecke nur rudimentär vertr�ten. 

Die sog. Quartärbildungen finden sich sowohl in den Alpen 
als im Mittelland und auch im Jura verbreitet. Unter ihnen 
ragen besonders die Gletschergebi,de hervor, welche kurz nach 



Geologische-,Übersicht. 5 

der Auffal,tung des Alp@l�irges .und der Jwalretten durch die 
Einwirklßlg gr'(lfler, Gletacfiet entstanden sind; Diese� letztent 
!lehn:tl!tJ ltictn��l\lden-jetzigen ;- als spärliche Überblejl:lsef jener 
Zeit z.u,betnchtenden - Gletschern bis an dep··Jura-rau&> imd 
griffen • .�r auf. die jenseitige Abdachung {ileses,:<Jebl�es 
hinüber.., __ · · · 

.. Di\:l>lJbtragende Wirkung. der Gletsch.er hatte zur Folge, 
daß überall da, wo Gletscher vorhanden waren, sowohl Spuren 
von f:leren Erosion. als auch von deren Sedimentation J:U finden 
sind. .L,etztere. T.ätigkeit ·führte zur. Bildung der Moränen und 
der fluvioglazialen &hotter. , ·. · 

Dem jura entlao.g findet sich eine Unl;l.tlterbrochene stmi­
und Rtindmoräne des diluvialen Rhonegletschers., .· währemt . der 
Aare-, der. Reuß.,._der Limmat- und der· •Rheingletsdrer·· ibre 
StirnmQräften auf dem Mittelland selbst oder über desilen nöf'do. 
liehe Grenze hinaus auf dem Juraplateau abgelagert haben. 

· . C� Gebirgsbau (Tektonik).· 
Die &:hwßiz verdankt ihre abwechslungsreithen,Oberflächen­

verhältnisae einer Reihe von Dislokationen in ihrem Felsgerüste. 
W�nn die Schichten in ihrer normalen Lage verblieben wären; 
so würden sie in ihrer Mehrzahl nicht sichtbar sein, ··da. man 
nar die zu

_ 
oberst gelegenen, d. h. die zuletzt abgelagerten kennen 

würde. Den Dislokationsvorgängen ist es dagegen zuzuschreiben, 
daß n.un gerade oftmals die tiefsten und ältesten Schichten, die 
ma�yeri Urgn�ße. die höchsten Gipfel·der Alpen kr;öAen. In 
einem. go>ßen Abschnitt der Alpen sind die· Umwälzungert in der 
ErdriJJIJe;,sQgar so stark gewesen, daß infolge von.·horizontalen 
Versc�bungen von stellenwei� mehr als 80 km Ausma� ältere 
Schichten in �ilweise oft sich wiederbolenden Reihen auf jüngere 
hinau�g�choben wurden. Neben den. Wirkilngen soloher .Dis· 
Iokationen und Umwälzungen, die die Schweiz zum Schauplatz 
der in ihrer Wut aerge versetzenden Titanen der Mythologie 
gemacht zi.t haben ·scheinen, sehen wir noch eine weitere.Natur­
gewalt in nicht weniger großartiger Art an der Modeliierung 
der Erdoberfläche beteiligt. Es ist dies clie Erosion, die während 
und llßcb der. Zeit der Dislokationsvorgänge einen Teil der hoch 
aufgetürmten Schichten wieder abtrug und deren Bestreben über­
haupt dahin gß}lt, die aus den Wirkungen der disloszierenden 
Kräfte sich el'gebenden Unebenheiten des Bodens allm!lhlig 
wieder zum Verschwinden zu bringen (Peneplainebildung) . 

. · Die erste Ursache der Dislokationen in unseren Gebirgen 
�t die durch die ·allmählige Abkühlung unseres Planeten be· 
dingte Schrumpfung der Erdrinde. Dazu kommt dann noch die 
Tätigkeit der Vulkane, die große Mengen von glühendheißem 
Gesteinsmaterial llltS dem lnnern der Erde an deren Oberfläche 
heAtwmefördern. Qj� .Folge dieser Vorgänge ist, daß di@ oberste 
Schiebt des Erdbal:te� die allgemein so geheißene; 'Erdrinde; zu 
weit �lrd . und· sie,h durch Faltung oder Schrttlllpf\lttlg dem ver-
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kleinerten VQiumen des Erdkerns anpassen muß, genau so, wie 
die: Haut' eities Apfels einschrumpft und runzelig wird, sobald 
das Pl�h' det! Frucht anmählig austrocknet und sich dadurch 
auf einen geringeren Umfang reduziert. Während aber die sehr 
dünne Haut eines Apfels sich überaU gleichförmig zu falten ver­
mag, hat die sehr dicke und - was besonders bedeutsam ist -
un g l e ich m ä c h t i g e  Erdrinde der durch die Volumenvermin­
derung des Innern auf der Umhüllung ausgel5sten Oberflächen­
spannung nur lokal zu gehorchen vermocht. Darum sind weite 
Flächen mit vollkommen horizontaler Schichtenlagerung starr 
gebliebel} und haben sich als eigentliche Schilde intakt erhalten, 
indem sie nur an ihren Rändern eingebrochen sind. Man unter­
scheidet zweierlei Typen von derartigen Schilden: solche, die 
selbst an Ort und Stelle verblieben, während infolge der 
Schrumpfung der Erde rund um sie herum alles eingesunken 
ist, und solche, die ihrerseits als Ganzes zurlieksanken und dabei 
ihre 'Starrheit bewahrt haben. Jene bilden heute die .Horste" 
genannten Hochflächen der sog. Rlateaugebirge (wie z. B. des 
Schwarzwaldes und der Vogesen. in unserer Nachbarschaft), 
diese dage�en die großen Senkungsgebiete und die ebenen 
Böden der Jetzigen Ozeane. Zwischen diesen starren Flächen 
fanden in den Zonen, die der zusammenschiebenden Bewegung 
in der filr den sich verkleinernden Erdkern zu weit gewordenen 
Erdrinde zu folgen vermochten, diejenigen Fattungen statt, 
denen die Kettengebirge ihre Entstehung verdanken. Diese 
Bergketten ziehen sich als oft seltsam gebogene und gleichsam 
regellos angeordnete WUlste über die ganze Erdoberfläche 'hin. 
Viele der Ketten folgen genau den Grenzzonen zwischen tlen 
Senkungsfeldern und den Horsten,: so z. B. diejenigen um das 
mät:htige Senkungsfeld des Pazifischen Ozeans, an dessen Rän­
dern sich die größten MeerestiefEm nahe den bedeutendsten 
Höhen über Meer finden; andere Faltenzonen streichen mitten 
durch die Kontinente, ohne eine durch die Lage der ungefaltet 
gebliebenen Schilde bedingte, besondere Anordnung erkennen 
zu lassen. Im übrigen haben sich diese Senkungs- und Fal­
tungsvorgänge langsam, nach und nach und zeitweise auch 
miteinander abwechselnd vollzogen; so daß z. B. auch ein zeit­
weise in die Höhe geschobenes Stuck der Erdrinde nachträg­
lich wieder einsinken konnte. 

Die Schweiz gehört einer der eben genannten Faltungs­
zonen an, die am Ufer des Mittelmeeres beginnt und als maje­
stätischer Bogen zwischen den Horsten des Schwarzwaldes und 
der Vagesen einerseits und den Senkungsfeldern der Poebene 
und des Adriatischen Meeres andererseits sich entwickelt. Es 
gab aber eine Zeit, während der das Gebiet der heutigen Po­
ebene höher gelegen haben muß als .. das schweizerische Mittel­
land, woraus sich das allgemeine Oberliegen der Alpenfalten 
gegen Norden erklärt. Die Alpenachse folgt in Wirklichkeit einer 
Senkungslinie und ist nur durch die Anhäufung der gefalteten 
und aufeinandergeschobenen 8chichten, sowie durch das Ver-
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schwinden ,der ül�rböbten·' Zone im Süden, die sicß.. ilWR: ,Sen�-. 
kungsf.eJ4lUJ)gNndelt bat, zu ihrer relativ be�t�Hf,be; 
gelangt . . De8halb war die B&w.�ng, der die AJpe'ltf.;UJtdt.na� .... 
lieh. &ildl: 4HtJurafaJt� .ihre Entstehung ver4ank� .h(. dmt0st-
8Qweiz eine v�m Süden nar.h Norden uo4 in def':JW�� 
(Wll'� A19enaoh� aus det s.-N.-Richtuug:in dieW;...O.-Ricbfung 
übetgeht)..Jtine . vpn �dosten nach Norcfwest�� ger�btt;te: ge­
wesen. ·Ll&i> ·faltellbundel der Alpen gehi UJL Sitdea . m . daß· 
Faltengebirge des Apennip über, während � .sici\;:ÜJJ.Wes� 
mit .e�r; .Palten�one verknüpft, die sich zwia�ehßn eiJ!e heute. 
unter ,d�: S(Megel des. Mittelmeeres eingesuukeae .Schone. tmd· 
das.. ir11m;�ische .Zent.ralmassiv einschiebt und bis. in iHe P:Yr.ertäen · 
f�etzt,: -Im O�en öffnen sich die Alpenfalten , alli emem weit­g��n Fächer,. des!*m RÖI:dliche Ketten )äng&,,dem;.�. 
raa4-� .bOhmischen.Maswhinziehen und J;Rit dea-F.-tt�:kJlesi 
Karwt)lenbogens :\ler�n�lzeu, wekh' ·letzterer �bet. wk'.der, 
das, Transjivenische Pl�teau: ·ijmra)lmt und s�.lulan.tHiliJeti dea: 
BaLkan, .die SQg. Alpen der �rim und de11'K8uk�' bis muiet: 
mächtigen· F,al�wwaen des z,ee,tralen. Asiens , 'VerUbsgert.··,.., ft..n 
die stidlichen Ketten des ostalpinen Faltenfächers k-nUpfen<�t,lt'; 
wenn audl:,nicht als direkte Abzweigung, die sog.· Dßlaristhen 
Alpen an, deren Fortsetzung die Faltengebirge deft .. :(jfr'amnt�llk 
des PinilWi uad. der. Hal�l Morea bilden. Dieaem,System 
gehört entilich wabrscheiltlkb auch noch die den. �cltgret @r; 
Insel Kreta.bildendeßergkette an.. Ferner ist bekannt, ciaß �ie 
den APP.:tlllflin a11fbauenden tektonischen Elemente itber··Si�ilien 
und unt� -der Meerenge zwischen dieser ID$ä und. dem Kap: 
&;Mi hind,urch nach Afrika übersetzen und h�r1m Fftltengebirge 
des Atl�. von neuem sich .geltend ßlaf.hen. Dle FEdten,,,�, 
Atlas se� konverglereJJ, wieder gegen ·Nor�n1, ijUenm .dje 
Meerenge, 'f'@H Oibraltar und. finden skh neooniirrgs. in· der !llfl 
Rarid �--Iberischen Plateau stehenden Sierr.a'Ne\lfld&,.:sowie 
auf den.�learen, worauf, sie ,--1;Qen ganzen mäc.htig�lt J?:alten· 
bogen abschließend - den in·s westl. Mittelmeer si�ho J�er� 
Iängeroden Falten dtw· We$talpen sich annllben. · 'Oie Sdtweiz 
liegt somit, m der Mitte eines Wirrwarres von verwiCkelt aa-, 
und nebf\neinaader gt\reihten bogenförmjgen, Falten, die, aber, 
doch a� der harmOßischen Anordnung nicht entbcllt'.en,:;:-Dies 
erscheint besonders deutlich, wenn man in Er:wägung zieht, daß 
sieb die Palten .läogs:�!trren Riten Massiven. Qder Horsten,Ji��aben 
aufstauen müssen. Während bei diesem Vorgang horizontale 
Druckwirk!Uigea ht a

_
llen möglichen Richtungen rt:ä�ig waten, 

m�e dcx;h dieser Druck infolge der verschiedenen li�rilage 
der; .. Widerstand .leistenden Teile der Erdrinde ,ein eiNse!tligr". 
w�. ,Die na�:b allen Richttmgen des Hcmzontes hln wirken� 
Sp&IUJ!IJI . . g ���-� df'Ah

. 
l!fu_ . �F· dadurch ausgelj1

. 
t1t. wer4-en, daß_ 

sich_-�f:Qlten � 'l,et11cbie&eaen.Richtungen hin entwickelten, 
u,mi �-4i!ft v�r���·&hubrichtungen in of.t ganz. eutf�nt�tt 
Gebietea:sich .geltend machten. ln dieser Hinsicht. euti!I(Wic,ht 
der mäthtige Kreisbogen der Alpen in seinen eltw;$ten Ab>-
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schnitten den allseitig faltenden l<räften, die sowohl von N. 
nach 'S., '&ts von W. nach 0., oder von SO. nach NW. und von 
NO: nach SW. gewirkt haben können. 

Das Juragebirge ist ein bloßer Seitenzweig der Alpen, der 
vom Körper dieses Gebirges sich an jener Stelle loslöst, wo 
die bisher von S. nach N. ziehenden Westalpen in einetn'Bogen 
von nahezu 90 ° gegen 0. umbiegen. Die Jurafalten, die weniger 
stark konvex gekrümmt sind als diejenigen der Alpen, entfernen 
sich allmählig immer mehr vom Alpenrand, so daß die zuerst 
blos einige hundert Meter breite Mulde zwischen beiden Ge­
birgen sich stetig erweitert, um schließlich zwischen Solothurn 
und Regensberg, an welch' letzterer Stelle der Faltenjura endigt, 
eine Breite von mehr als 50 km zu erreichen. Noch weiter 
ostwärts beträgt die Entfernung zwischen dem Randenplateau 
bei Schaffhausen und dem Säntis über 60 km. Wie die Schwei­
zeralpen ohne Unterbrechung in dle bairischen und österreich­
ischen Alpen übergehen, setzt sich auch die schweizerische 
Hochebene oder das Mittelland in die bairische Hochebene und 
der schweizerische Tafeljura in den schwäbischen und fränkischen 
Tafeljura fort. 

Die Faltung der Alpen, die weit tiefere und daher weit 
ältere Schichten in Mitleidenschaft gezogen hat, als diejenige 
des Jura, hat , auch tiefer in die Erdrinde hinabgegriffen als jene. 
Die Falten setzen sich nach unten nicht ins Unendliche fort, 
sondern werden allmählig immer flacher und gehen unmerldich 
in nahezu und endlich in ganz horizontale Lagen der Erdrinde 
über. Dies trifft besonders für den Jura zu, wo die von den 
Alpen herkommenden dislozierenden Kräfte offenbar auf eine 
j:!;eringere Tiefe und zwar wahrscheinlich nicht über die Trias­
schichten sich fühlbar gemacht und natürlich auch noch auf das 
ganze gegen Nordosten vorgelagerte tertiäre Mittelland einge­
wirkt haben. Hier zeigt sich, besonders dem .. Alpenrand ent­
lang ein ziemlichenergischer Faltenwurf, oft von Oberschiebungen 
begleitet. 

Die ungeheuren Dislokationserscheinungen, denen die Alpen 
unterworfen gewesen sind, erscheinen wie ein wirkliches Ab­
f l i e ß en der gefalteten Sedimente von Süden nach Norden und 
von Südosten nach Nordwesten, sofern man die langsame und 
unter der Einwirkung der Schwerkraft einem mächtigen Druck 
folgende Platzverschiebung einer festen Masse mit einem Ab­
fließen überhaupt vergleichen darf. Auch im Jura sind die 
energischen Dislokationswirkungen in der Richtung von .. Süd­
osten nach Nordwesten erfolgt, indem ihnen die großen Uber­
faltungen in der Kette Mont Terri-Hauenstein-Lägern ent­
sprechen. Macht sich ausnahmsweise eine andere Richtung 
geltend, so ist dies eine Folge von sog. Rückfaltung; die da­
durch zu stande kam, daß die innern, d. h. nordwestlichen Ab­
schnitte des Juragebirges einst in höherem Niveau lagen als 
der Südostabschnitt und dieser daher unter jene hineinge­
schoben wurde. So liegen im Jura verschiedene überschobene 
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Falten nach Südosten über, weil der übergeschobene Teil ur­
sprünglich bedeutend höher lag als der nun davon überlagerte 
Abschnitt. Im übrigen bleibt für das Juragebirge als Ganzes 
der Endeffekt durchaus der gleiche, von welcher Seite her auch 
die Dr�ckkräfte gewirkt haben mögen. Auch im Mittelland be­
zeugen• die meisten Dislokationserscheinungen den unbestreit­
baren !Cinfluß eines von Südosten nach Nordwesten wirksamen 
Schubes, durch welchen dieses Gebiet nicht nur selber gefaltet, 
sondern als ganzes um den Wert der jurafaltung nach NW 
vorwät-tsgeschoben wurde, in der Tiefe sich auf einer Gleitzone 
(Trias-Lias) bewegend. 

Die beigegebenen geologischen Profile und Karte geben 
ein annähernd richtiges Bild der geschilderten Verhältnisse, 
soweit es der kleine Maßstab derselben gestattet. -
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konstruiert von 
D� H. Schardt. 
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Aus dem Geog•·aphisohen Atlas der Schweiz. - (Verlag von Gehr. Attinger, Neuenburg). 



o'er-Rhone 
o'es Po 
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o'er E.tsch 
IPosserscheiden 

o Limnirrophen-St�n 
Pegel -Station 

• Cruno'wasse/Yfu'!/len 
o Slrom'luellen -
* Dolinen 

Aus dem Geographischen Lexikon lle>' Schweiz. -(Verlag von Gebr. Alliuger, Neuenburg). 
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